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Interpellation Jörg Walter und Mitunterzeichnende 

 

betreffend 

Erhöhung der Wasserzinsen durch die IBC von 1.30 Fr. / m3 

auf 1.50 Fr. / m3, auf den 01.01.2021  

1. Einleitung 

Beim Wasserzins handelt es sich um ein Entgelt für das Recht der Nutzung von Wasser-

kraft, beim Wassertarif um das Entgelt für die Zurverfügungstellung von Trinkwasser 

durch die Wasserversorgung. Die nachfolgenden Ausführungen beschränken sich auf 

das Trinkwasser und den zugehörigen Wassertarif. 

1.1 Festsetzung eines Rahmens für den Wassertarif durch den Gemeinderat 

An der Sitzung vom 11. Juni 2015 hat der Gemeinderat beschlossen (GRB.2015.12), den 

Rahmen für den Wassertarif zwischen Fr. 1.30/m3 und Fr. 1.80 Fr./m3 festzulegen 

(Art. 14 Abs. 4 IBC-Gesetz). Innerhalb dieses Rahmens ist der Verwaltungsrat der IBC 

für die konkrete Festlegung des Wassertarifs zuständig (Art. 17 Abs. 4 IBC-Gesetz). In 

Chur wird die Konzession Wasser jeweils für fünf Jahre an die IBC Energie Wasser Chur 

vergeben (IBC Gesetz Art. 3 und Art. 10). Konzession aktuell 1. Januar 2017 - 

31. Dezember 2021. 

Der Trinkwasserverbrauch in der Schweiz sinkt in den letzten Jahren kontinuierlich, was 

betreffend Wasserverbrauch erfreulich ist. Dementsprechend reduzieren sich die Ein-

nahmen für die Werke. 
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Durch die hohen Fixkosten hat Wassersparen für den Verbraucher nicht die erhofften fi-

nanziellen Konsequenzen. Sinkt nämlich der Wasserverbrauch im Versorgungsgebiet 

insgesamt, wälzen sich für die Gesamtgebühren die hohen Fixkosten auf eine kleinere 

Wasserabgabemenge ab. Dies bedeutet, dass – Fixkosten und variable Kosten zusam-

mengerechnet – sich der Preis pro Kubikmeter Wasser erhöht. Durch Wassersparen 

lässt sich deshalb kaum Geld sparen. 

1.2 Entwicklung des Trinkwasserverbrauchs 

Trinkwasser wird intensiv und vielfältig genutzt. In den Haushalten wird es zum Trinken, 

zum Kochen, zu Hygienezwecken, zum Putzen und zum Bewässern verwendet. Auch in 

Industrie und Gewerbe wird Trinkwasser genutzt, ebenso in öffentlichen Dienstleistungs-

betrieben, etwa zur Speisung von Brunnen, zur Bewässerung und zur Reinigung von Inf-

rastrukturen. Seit Ende der 1970er-Jahre hat der schweizerische Trinkwasserverbrauch 

trotz steigender Bevölkerungszahl abgenommen. Im Jahr 1977 betrug er 500 Liter pro 

Kopf und Tag, heute sind es noch ca. 300 Liter. In Anbetracht des Rückgangs des 

Durchschnittsverbrauchs um rund 24 % seit 2000 kann die Entwicklung des Wasserver-

brauchs in der Schweiz als positiv bezeichnet werden. In den Haushalten ist der Rück-

gang vor allem auf die immer sparsameren Haushaltgeräte, auf veränderte Gewohnhei-

ten, wahrscheinlich aber auch auf die Sensibilisierung der Bevölkerung zurückzuführen. 

Gebührenübersicht Wassertarif der 50 grössten Städte der Schweiz (vgl. Aktenauflage) 
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Chur gehörte im 2017 zu den 10 günstigsten Städte der Schweiz. Dies trifft für Chur auch 

ab 2021 zu. 

Trinkwasserverbrauch Schweiz 1978 – 2018 (vgl. Aktenauflage) 

 

Der Wasserkonsum von Gewerbe und Industrie beträgt rund 46 % vom Konsum der 

Haushaltungen. 

2. Beantwortung der Fragen 

2.1 Wie steht der Stadtrat generell zur Erhöhung der Wasserzinsen? 

Wie eingangs erwähnt, verwendet der Stadtrat nachfolgend den Begriff "Wassertarif". 

Die Zuständigkeit für die Bereitstellung des Trinkwassers für die Churer Bevölkerung liegt 

bei der IBC Energie Wasser Chur. Die Gewährleistung der gesetzlich vorgeschriebenen 

Wasserversorgung ist eine komplexe Aufgabe und umfasst eine kostspielige Infrastruktur 

mit Gebäuden, Fassungsanlagen, Reservoire und einem weitverzweigten Rohrleitungs-

netz. Die anfallenden Kosten verteilen sich auf den Betrieb und Unterhalt, auf Erneue-

rungsbauten und auf die Löhne des Fachpersonals. Der Betrieb muss auf den Tages-

Spitzenverbrauch an Trinkwasser ausgelegt sein, was zur Folge hat, dass die Infrastruk-

tur auf einem hohen Niveau gehalten werden muss. Zusätzlich muss die Wasserversor-

gung auch den Löschschutz garantieren. Das heisst, sie muss überall und zu jeder Zeit 

genügend Löschwasser zur Verfügung stellen können. All dies ergibt hohe Fixkosten vor 

allem im Leitungsbau und in der Instandhaltung des Verteilnetzes. Aus diesem Grund 
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sind die Kosten der Wasserversorgungsbetriebe weitgehend unabhängig vom effektiven 

Wasserverbrauch. Die Festlegung des Wassertarifs ist gemäss Gemeinderatsbeschluss 

im gesetzlichen Rahmen an den Verwaltungsrat der IBC delegiert worden. Der Gemein-

derat hat dem Verwaltungsrat der IBC die Kompetenz erteilt, im Rahmen von Fr. 1.30/m3 

bis Fr. 1.80/m3 den Wassertarif festzulegen. Der Stadtrat sieht keine Veranlassung, in 

das Gesetz einzugreifen und unterstützt die aktuelle Festlegung. 

2.2 Welche Aussage trifft der Stadtrat zum Verhältnis "jährliche Ausschüttung der IBC 
an die Stadt Chur" – Erhöhung der Wasserzinsen? 

Die Trinkwasserversorgung ist nicht gewinnorientiert, sondern richtet sich nach der Kos-

tendeckung. Mit der Erhöhung des Wassertarifs erzielt die IBC keine höheren Gewinne, 

vielmehr werden die erhöhten Fixkosten zum Unterhalt und zur Erneuerung gedeckt, dies 

wird in der Jahresrechnung jeweils ausgewiesen. Entsprechend steigen die Abgaben an 

die Stadt aufgrund der Tariferhöhung nicht. 

2.3 Um wie viele Franken steigt im 2021 die jährliche pro Kopf Belastung bei 
Privatpersonen mit Wohnsitz in Chur, bei gleichbleibendem Verbrauch? 

Mit der Erhöhung des Wassertarifs von 1.30 Fr./m3 auf 1.50 Fr./m3 und durchschnittli-

chem pro Kopf Wasserverbrauch der Bevölkerung von 60 m3/Jahr, ergibt sich eine Erhö-

hung von ca. Fr. 12.-- pro Kopf und Jahr oder Fr. 1.-- pro Monat. 

2.4 Welche Zusatzkosten kommen durch die Wasserzinserhöhung im 2021 auf die 
Wirtschaft, insbesondere auf die KMU's der Stadt Chur zu, bei gleichbleibendem 
Trinkwasserverbrauch? 

Die obigen beiden Fragen werden durch die nachfolgende Tabelle beantwortet: 

Haushaltsgrösse 

(HH) 
Wasserkonsum 

Mehrbelastung 2021 

pro Kopf 
Bemerkungen 

4 Pers. 230 m3/a  Fr. 11.50 
Ø Verbrauch HH 

 ca. 200 m3/a 

3 Pers. 170 m3/a  Fr. 11.33 
Ø Verbrauch HH 

 ca. 200 m3/a 

1 Pers. 60 m3/a  Fr. 12.00  

Gewerbe und  

Industrie (KMU) 

ca. 46 % des Ø Ver-

brauchs der Haus-

halte (92 m3/a) 
 ca. Fr. 18.40 pro KMU 
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2.5 Warum begründet die IBC die Wasserzinserhöhung mit der Erstellung von 
Trinkwasserkraftwerken, obschon kein direkter, kausaler Zusammenhang besteht? 

Die erwähnte Erhöhung des Wassertarifs (kein Wasserzins und keine Steuer) basiert auf 

der Profitcenterrechnung "Trinkwasserversorgung" der IBC. Die Profitcenterrechnung-

Struktur der IBC über alle Sparten (inkl. Entbündelung von Netz, Energie und Abgaben) 

ist so aufgebaut, dass sämtliche Erlöse und Kosten direkt oder über verursachergerechte 

Schlüssel dem entsprechenden Profitcenter zugewiesen werden. Die jährlich so ermittel-

ten Über- oder Unterdeckungen pro Profitcenter werden im Folgejahr über entsprechen-

de Tarifanpassungen (Erhöhung oder Senkung) den Kunden weitergegeben. So ist si-

chergestellt, dass es nicht zur Kumulation von Über- oder Unterdeckungen kommt. 

Im Profitcenter "Trinkwasser" wird – im Gegensatz zu allen anderen Sparten – kein Ge-

winn erzielt. Gleichwohl weist dieses Profitcenter trotz einer Tariferhöhung per Mitte 2015 

– mit Ausnahme im 2018 – jährliche Unterdeckungen aus.  

Die Kosten der Trinkwasserkraftwerke (Kapital- und Betriebskosten) werden, wie oben 

beschrieben, einem eigenen Profitcenter belastet. Es findet keine Quersubventionierung 

statt. Der Kausalzusammenhang betrifft ausschliesslich die Nutzung von Synergien beim 

gleichzeitigen Bau von Trinkwasserleitungen und Trinkwasserkraftwerken, weshalb ge-

samthaft für den Wasserreservoirbau Kosten eingespart werden konnten. Für den Was-

sertarif sind nur die Kosten und Aufwendungen für die Wasserleitungen und Wasserre-

servoire relevant. 

In den letzten Jahren stand für die IBC die Erneuerung der Transportleitungen und zuge-

hörigen Versorgungsanlagen zwischen den Quellen im Gebiet Parpan / Lenzerheide und 

dem grössten Trinkwasserreservoir St. Hilarien in Chur im Vordergrund. Gleichzeitig mit 

den Erneuerungen der Transportleitungen wurden vier neue Trinkwasserkraftwerke reali-

siert. In diesen neuen Reservoirbauten wurden gleichzeitig auch Kleinkraftwerke mit ei-

ner Leistung von rund 5 Gigawattstunden zertifiziertem Ökostrom pro Jahr erstellt. Durch 

gemeinsame Bauten (Raumvolumen) der Wasserreservoire und Trinkwasserkraftwerke, 

kann das Wasserreservoir günstiger gebaut werden, aber die entsprechenden Abrech-

nungen verlaufen separat. Die Kosten für die Wasserinfrastrukturen (Wasserleitungen 

und Wasserreservoire) sind klar ausgewiesen. 
















